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Nidauer Miszellen
Gurnigel

Schon mancher, einheimisch oder fremd,
hat sich gefragt, wie ist Nidau zu seinem Gur-
ni-gelquartier gekommen? Solche, die es wis-
sen wollen, geben hiefür folgende Erklärung:

Bevor Nidau ausser den öffentlichen Brun-
nen eine ausgebaute Wasserversorgung hatte,
wurde in jenem Quartier ein Sodbrunnen ge-
graben, der aber nicht Trinkwasser, sondern
Schwefelwasser lieferte, gleich dem Schwarz-
brünmeli und den anderen Gurnigelquellen, und
so ist jenes Quartier eben Gurnigel getauft
worden.

Ein Bahnbrecher
Lange bevor irgendwo in unserem Lande

ein Strandbad bestand, trug sich der bekannte

am Mühleruns Sondierungen vornehmen las-
sen, und man ist auch dort auf Schwefelwasser
gestossen.

Nun, die eine Idee jenes Arztes, das Hellbad,
ist ins Wasser gefallen, die andere aber, das
Strandbad, ist in doppelter Auflage in Erfül-
lung -gegangen; denn ost. und westwärts des
ehemaligen Doktorwäldchens haben Biel und
Nldau seither ihre prächtigen Strandbäder er-
richtet. Das Wäldchen selber aber fiel der
Sand und Kies-AG, anheim. Dort landen heute
ihre mächtigen Barken mit den Schätzen, die
zu Hagneok im Aaredelta aus dem See gebag-
gert werden.

Ein anderer!
Im Erlenwäldchen zu Nidau richtete der

Das «Doktorhaus»

Nidauer Arzt Fritz Mceri mit der Absicht,
in seinem Wäldchen am See ein solches zu er-
stellen. Er wollte es mit einem Heilbad ver-
binden. Das Projekt war schon so weit ge-
diehen, dass «Nidau-les-Bains» ein recht ge-
läufiger Ausdruck geworden war. Der unter-
nehmende Arzt hatte nämlich auf seiner Matte

s fcsjg

Das Rösslifram 1877-1902

schwadern dort -keine befiederten Gänseriche
und Gänschen mehr im Wasser, keine befie-
derten Enten schnattern, keine stolzen Gockel
-locken Hennchen und Hühnchen mehr: Die ehe-
malige Geflügelfarm ist zum wundersamen
Nidauer Strandbad geworden.

Charly
Der alte Charly litt an der Wegmeister-

kran-kheit: Gsüchti! Er ging zum Arzt, zum
Mceri Fritz. Da ihm aber zu viele Leute im
Wartzimmer waren, begab er sich hinter das
Döktorhaus zum Graben des einstigen Bad-
stubenzihli. Mi söw ihm de nume rüefe, we's
mache syg, sagte er zum Empfangsfräulein.

Als er als letzter vor dem Arzt erschien,
wetterte der: «Was soll das, Charly, Du bisch
ja pf-lotschnass bis zu de Chneu! We du so
Witt, lue diu sftlber, wie du dyne Gsüchti los
wirsch! So zur Uzyt es 'Fuessbad go näh! U de
no i de Chleidere!»

«Jä, u de dä Hecht», sagte Charly, «hfttt
1 dä öppe söuwe lo fahre, he? Dusse, i der
Chucht isch er!»

In der Doktorküche war wirklich ein statt-
licher Zehnpfünder, der sich, vom Hochwasser
verleitet, im alten Badstubenzihli bis hinter
das Doktorhaus verirrt hatte.

D'Mischtgabie syg halt zchurze gsi, für ne
azspiesse. Aer heig no dry müesse, fügte Charly
noch erklärend -bei.

Vom Rösslitram

unternehmende Kaufmann Adolf Klopfstein
wohl eine der ersten Hühner-, Enten- und
Gänsefarmen in der Schweiz ein. Von weit
her kamen damals Interessenten, die neuarti-
gen Brut- und Zuchtkästen und übrigen Ein-
richtungem zu besichtigen. Das Unternehmen
hat nicht rentiert, ist eingegangen, und heute

Bei der Einweihung des Rösslitrams kam
es bei der ersten Fahrt beim engen Nordein-
gang nicht durch. Das Trittbrett stiess an
den -Eckpfeiler des alten Stadthauses. Ein
Steinmetz musste her, einen waagrechten Hick
in die -Mauer hauen. Erst als dies geschehen,
kennte der Juibiläumswagen die Endstation
erreichen. Der Stadthauswirt sorgte dafür, dass
den Ehrengästen das Warten nicht misshagte.

P.B.

Partie im Städtchen Die Kirche Alter Durchgang

83fi

l^iclkUSr I^lÌL26llSN
t-urnjg-d

Lebon manebsr, sinbeimiseb oder kremd,
bat sieb gvkragt, vie ist Bidau au seinem (Zur-
nigelquartier gekominsn? Soiebe, à es vis-
sen vollen, geben kiekür kolgends Brklârung:

Revo!- Bidau ausser Äsn ökkentlivben Brun-
nen ein« ausgebaute Wîusserversorgung batte,
vurds in zsnem «Zuartisr ein Loddrunnsn gs-
graben, der aber nickt Bàkvasssr, sondern
Lebvekelvssser liekerte, glsieb <Zein Lcbvarz-
brün.neli und den anderen (Zurnigelrpieilen, und
so ist Jenes Quartier eksn (Zurnigel gstaukt
vordsn.

Bin Baàdreeber
Bange devor irgendvo in unserem Bunde

ein Strandbad des(und, trug sied der bekannte

um Mübleruns Sondierungen vornebmen Ins-
sen, und man ist sued <!ort auk Sebvekelvasssr
gsstossen.

Bun, <Zie sine läse Jenes vtratss, das Beiidad,
ist ins Wasser gekallen, die anders sder, das
Strandbad, ist in doppelter àklage in Brkül-
lung gegangen; ànn ost. und vsstvärts des
sbsmabgen Ooktorväldebens babsn Biel und
blidau ssitbvr idrs präebtigsn Strandbäder er-
riebtet. Bas Wäidvben selber »der kiel der
Land und Bies-^lZ. anbsim. Bort landen beute
idrs mäcbtigen Barken mit den Sobätasn, die
au Bagneck à àrvdelta aus dem Les gsdag-
gert verdsn.

Bim -»»derer!

Im Brlenvàldeben su Bidau riedtste der

Do! «Boklorlious»

Bidauer àat Brita M«ri mit der àsiebt,
in seinem Wâidebsn am See ein soivdvs -su er-
steilem Br vollts es mit einem Beilbad ver-
dinden. Bas BroMkt v.ar sedon so vsit gs-
dleken, dass âidau-lss-Bains» ein réélit ge-
lâukiger Ztusdruok gevordsn var. Ber unter-
nekmende árat datte nàmlieb auk seiner Matts

Dei kosiliirom 1L/7 1 ?L?

sedvadern dort keine dekiedertsn (Zsnserlebe
und (Zànseken mebr im Wasser, keine delis-
dorten Bnten soknattern, keine stolaen (Zoeksl
iooksn Benneben und Bübnoben mebr: Bis ebe-
maRge (ZsklÜgelkarm ist aum vundsrsamsn
Bidauer Ltranddad gevordsn.

(ld-irlv
Ber alte (Zbarlzr Mt an der Wegmsister-

krankbeit: (Zsüebti! Br ging aum àrat, aum
Mosri irrita Ba ibm aber au viele Beute im
Wartaimmer varen, begab er sieb binter das
Boktorbaus aum (Zraden des einstigen Bad-
studsnaibii. Mi söv ibm ds num« rüeks, vs's
naebs szrg, zagte er aum Bmpkangskrsulsin.

áls er als lstater vor dem Ztrat erseblen,
vetterte der: «Was soll das, Vbarlz-, vu dlseb
za ptlotsednsss bis au d« (Zbnsu! We du so
vitt, lus à sälber, vie du dzme (Zsüebti las
virsob! So zur IlaM es Buessdad go näbl II de
no i de Bdleiders!»

«dä, u ds dä Bsedt», sagte Obarlv, «bätt
i dä öppe söuvs lo labre, be? Busse, i der
lZbuebi isob er!»

In der voktorkiiob« var virkliek ein statt-
lieber Tebnpliioder, der sieb, vom Boebvasser
verleitet, im alten Kadstubsnaibli bis binter
das Boktorbaus verirrt batts.

O'MisebtAâs s>x bait aeburW Asi, kür ne
aaspissss. àr beiU no drzi müssse, küxte Obarh?
noeb erklärend bei.

Vom BösMtram

unternedmends Baukmann ^.dolk Blopkstsi »

vobi eine der ersten BUKnsr-, Bnten- und
(Zänssikarmsn in der Sebveia sin. Von veit
bor kamen damals Interessenten, die nvuarti-
Zen Brut- und Sluebtkästsn und übrigen Bin-
riektung»- au besiebtigsn. Bas Bntsrnsbmsn
bat niobt rentiert, ist eingegangen, und beute

Bei der Binveibung des Bössiitrsms kam
es bei der ersten Vsbrt beim engen Bördeln-
gang niebt durok. Bas Vitttdrstt stiess an
den Bekpkeiier des altsn Ltadtbauses. Bin
Lietnmeta musste ber, einen vaagrsoktsn Biek
in die Mauer bauen. Brst als dies gesobebsn,
konnte der dubiläumsvagen die Bndstation
erreiebsn. Ber Stadtbausvirt sorgt« dakür, dass
den Bkrengästsn das Warten niebt missbagt«.

B.B.
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